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. Kräftiges  Theäter-Lebenszeichen
DgsTheaterscheintinlandeck'wiedereineChancezuhaben.Übenaschendvieleleu-.'
te  entschlossen  sich  zu einem Ahonnement. Uffter ihnen sind erfreulichenveise auch.
30  Imster.

Die  erste  Vorstellung derTheatersaison  1987/88  sahen über 300 Besucher. Moltäres
+iDer  eingebildete  Krankeii war für den Sfüt keine schlechte Zugnumnüer. (Bespre-
chung  folgt  in der  nächsten Ausgabe des Gt$.) Aufgeföllen ist auch, daJS viele junge
IDeieuk'onkatimnueinerliche Arbeit  auf diesem Sektor und die von Mag. NorbertAuer in diesem
Bereich  hereingeholte  Wirtschaft  scheinen diese erfreuliche Entwicklung mit beein-
flHJSt zu haben. Ob das hiesige Theaterpublikum auch das nötige Durchhaltevermo-
gen  besitzt,  wird der Verlauf des Spieljahres zeigen.

VhieenlletcvhlltmzeidgdtesasuicchhdäahsnTlihcheadtee:tvnOtmwircekfölusneghednesnKI:hntkauunsegnehzvuenrgheärlttnWiessrdeesnrekrannsne:
Das  wäre  eine  erfreu}iche  Entwicklung!

Bet'rachtet  man  Vorgänge,  bei denen  die omi-
nöse Öffentliche  Hand Regie führt,  unter-
stützt  oder beeinflußt  von der öffentlichen
Meinung,  mit  der veröffentlichten  Meinung
als nicht  zu unterschätzender  Beeinflusserin
der öffent1ichen  Meinung  -  denken  wir hier
etwa an das Theater  um die Landecker  Mai-
sengasse  (ein  weitererAktspielt  heuteAbend
im Vereinshaus)  -  betrachtet  man  solches,
so möchte  man meinen,  zusätzliches,  auf
Bühnen  gespie1tes Theater  sei eigentlich
nicht  mehr  erforderlich.  Dem ist zum Olück
nicht  so: seit den alten  Griechen  spielt  der
Mensch  Theater  (theatron  '== Schaustätte)
und wahrscheinlich  hat  er Theater  gespielt,
seit  es ihn gibt.  Dies ist ein sympathischer

Zug unserer Menschheit. Hoffen wir, daß es
immer  so bleiben  wird -  in bezug  auf das
Theater.
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Worhrnkmemlgnnim Fr, 9.10.:  Johann  Leonardi,  Dionysius,  Ciün-

ther,  Sara.

I'4aenstage  der  Woc'he  fü'mmelserschei'nung
Vollmond  am 7. Oktober.

rr, 2.10.:  Leodegar

Sa, 3.10.:  f,wald,  Gerhard,  Odilo

So, 4.10.:  Franziskus  v. ASSiSii f,dwin

Mo, 5.10.:  Meinolf,  Flavia,  Galla,  Raimund
Bauernregel

Bruno wurde  ßenediktinermönch  in Moles-

me. Aber  auch  hier  im Kloster  traf  er Wohlle-

ben und Bequemlichkeit an, sod4ß  er es bald
verließ  und 1080  mit  sechs  gleichgesinnten

Gefährten  davonzog.  Ur begab  sich zum hl.

I-lugo. Die.ser überließ  Bruno  aufseine  Bitte

ein wildes  Felsental  in seiner  Diözese,  wo sich

die fro'mmen  Männer,  die mit  Gott  allein  sein

wollten,  zunächst  einige  primitive  Zellen  aus

l)}, 5.1U.:  brunoi  A(lalDem

Mi, 7.10.:  Markus

Do, 8.10.:  Simeon,  Benedikta,  Maria

ist  uhtooer  warm  una  rein,  hommt  ein scnar-

fer Winter  hinterdrein;  ist er aber naß und
kühl,  mild  der Winter  werden  will.

Der  heilige  Bnuno
(Gedenken:  6.  Oktoher)

geschiedenen  Wildnis  von Chartreuse  ver-

brachte  der tleilige  einige  glückliche  Jahre

und sah sein Kloster  mit  Wohlgefallen  an-

wachsen.  i'lun  benötigte  Papst  Urban  Il. einen

frommen  und weisen  Manö,  der  ihm  als Rat-

geber  dienen  konnte.  er  erinnerte  sich  seines

Lehrers  ESruno und  riefihn  1090  zu sich nach

Der  hl. Bruno  entstammte  der  alten  Kölner  nistischem  Gedankengut.  ßruno  übte sein,  Roma 'ur  der OehorSam Vermochfe den E'n-
aFamilie derer  von der harten  Faust (Harde-  Amt  fast zwanzig  Jahre  aus. Zu seinen  Schü-  siedlerabt dazu zu bringen, seine Einöde und
f4st). Um 1030 geboren, machte er einen ko- lern zählte der hl. tiugo von Grenoble sowie se'ne MÖnche Zu VerlaSse' Er fÜh'fe s'ch 'n
metengleichen  Aufstieg,durch.  Er besuchte der nachmalige  Papst Urban  lI. 1075  berief  Rom ausgeSproChen unglücklich. Der Fapst
'die Schu1e in Köln,  studierte in Reims  und  Pa- ihn der  neue  Erzbischof  von Reims  zu seinem  erlaubte ihm schließlich, 'in "  To"e' e'ner
ris, wurde,  näch Köln zurückgekehrt, zum  Kanzler.  Doch  floh  der  tleilige  schon  im näch-  E'nÖde Ka'abr'ens' e'ne neue Karfause Zu '
'PriestergeweihtunderhieltsoforteinKanoni- stenJahrausderStadt,denndiegewalttätige  gründen.ZehnJahrenochastanddertleiIige'
kat  an St. Kunibert.  1057  holte  ihn  t,rzbischof  Herrschaft  und das prunkvoll-weltliche  Le- der neuen Karfause a's Vafer und Abf Vo" r
Ciervasius  wieder  zurück  nach Reims und  bens  seines  Herrn  sowie  die überall  verbreite-  sfar" am '  Okfober llol 'n '  To"e' Wo er
übertrug  ihm als Domscholastiker  die Lei- te Sittenlosigkeit  unte,r den Repräsentanten  auchbegrabenwurde.ErruhtifüIerdortigen
tun9 der dori!qen Domschule. Bruno war ein der.Kirche, die ihre einkömmliehen Ämter in K'rche sa sfefano de "osco*
hervorragender  Lehrer. Seine Lehre war die offener  Simonie  meist  käuflich  erwarben,

richtige  Synthese:  aus reliqiösem  und huma-  empörten  seinen  frommen  Sinn.  '

Ciemeindeblatt  2. 10.87



AuSSTELllJfiCl

Norbcrt  Strolz:  Natur  innen

r

iWOllE
AussteJJung  in  der  Gah,rie  jm

Schloß  Landeck  und im Tiroler
/(llHq{pqiriFFnn  Tnnrhmrl(

auch in der 1angsamen,  schrittweisen  Bild-  I

reizvolles  lneinandergreifen  von Farben u-nä I
formen.  Der Verzicht  auf  Weißlassungen  be- I
deutet einen Gewinn an Kompaktheit und I
vermittelt  den f,indruck  harmonischer  Ge-

schlossenheit. Dem Drang nach spontaner S'-  455@@  Lan-deck
Arbeitsweise  kommt  er in den Acryl-ßildern

i+Dorf  am  Waldrandii,  AquaTell  1987

iiRotes  ffaus  in Taorminaii,  Aquarell  1987

nach,  wo die kurze  Trockenzeit  ein rascheres
Arbeitfö  erlaubt.

Oft  ist  es die sparsam  angedeutete  Form,  die
EinfachheitderKomposition,  dieden  Konfökt
zum  Betrachterprovozieren  (»GrünerFleckim
('leg ev, ACryl 1987:  +iGläSerii, Aquarell  1987):
er verspürt  das fSedürfnis,  der mehrschichti-
gen  Bildaussage  aufden  Grund  zu gehen;  ge-
legentlich  ist  es aber  einfach  der kompositio-
nelle  Reiz, wie im Streifen-ßildauföau  des »ÖI-
gartens  von Samaria«,  (Aquarell  1987)  oder
die Steigerung  der Zentrumsfarbe  in +iRotes
t(aus  in Taormina«  (Aquarell  1987).  Stilisti-
sche  Parallelen  zu Oiselbert  tloke,  die da und
dort  anklingen,  dürften  aus der  jahrelangen
Bekanntschaft  der beiden  Maler  resu1tieren.
Die Malerei von riorbert  Strolz mag nicht
++neuii  sein  -  ein Krite;ium,  dasaber  nicht  un-
bedingt  die Qualität  bestimmt  -  in den 43
t,xponaten  im Schloß  erweist  sie sich  jeden-
falls  als subtil  und vielfältig.

s.h.-
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Liebe

Gemeindeb}attleser!

Etliche Anzeichen  deuten  darauf  hin, daß

das Gemeindeblatt  wieder  gelesen  wird.  Dies

läßt den  Schluß  zu, daß das neue Konzept po-
sitiv  aufgföommen'wurde.

Die Cirundidee  dieses  Konzeptes  besteht  dar-

in, das Blatt  aus der  Pflicht  der fferichterstat-

tung  über  jedes  lokale  Ereignis  zu entlassen,

weil diese Aufgabe  in unserem  Bezirk  doch

schon  von  drei anderen  Blättern  wahrgenom-

men wird.  Die »andere  Linieii  des Ciemeinde-

blattes  ist auch  ein Dienst  an der Vie1falt  auf

dem  Sektor  der  Printmedien  in diesem  Raum.

Das heißt jedoch  nicht, daß die Bezirkswirk-

lichkeit  im GB nicht  mehr  ihren  ('liederschlag

fändel  Wir bemühen  uns, den regionalpoliti-

schen  Aspekt  mehr  ins Oesichtsfeld  der Be-

trachtungen  und  Aufmerksamkeit  zu rücken

(oder  kritisch.anzumerken,  daß Grundzüge

einer vernünftigen  Regionalpolitik  als das

bessere Ciegenüber  von iiKirchturmpoIitikii

meist  fehlen).

l'licht  unbeachtetistauch  geblieben,  daß Pro-

bleme  derSc,hule  im Gt5 aufeinem  l'liveau  be-

handelt  werden,  dessen  sich kaum  eine an-

jere  Zeitung  (die keine  pädagogische  Fach-

«eitschrift  isf) rühmen  darf. Breiten Raum

hidmen  wir  auch  der kulturhistorischen  Ver-

langenheit  unserer engeren t}eimat, wei1 wir
ierAnsichtsind,  daß man  seine  Wurzeln  ken-

ien  muß,  um den  rechten Weg in die Zukunft
:u finden.

[mmer  wieder  dürt'en  wir  uns über  Zuschrif-

.en freuen,  in denen  unsere  Bemühungen  an-

:rkannt  werden.  Friedrich  Margreiter  aus

framsach  etwa  meint  u.a. (12.9.87):  +ilch bin

5ezieher  eines  Blattes  geworden,  dessen  we-

ientlicher  lnha1tsich  angenehm  von der  übli-

:hen  Zeitungsberichterstattung  abhebt.  Das

ieißt,  es steht  auch  tatsächlich  -  nicht nur
tördergründig  -  etwasdrinnen,  das Perspek-

.iven erahnen  läßt. (...)

)en Untertitel  »Wochenzeitung  für  Regional-

»olitik  und Kulturii  trägt  das Ciemeindeblatt

:u Recht.  In letzterem  Zusammenhang  ent-

feckte  ich zu meiner  abschließenden  Freude

iuch  noch  den Helmuth  Schönauer  als Gt5-

4itarabeiter.ii

Franz Zürcher  aus Wien 5chreibt  uns u.a.

(23.9.87):  ii...möchte  ich meiner  Verwunde-

rung  Ausdruck  verleihen,  in diesem  B1att mit

dem doch  recht  unscheinbaren  Titel  Beiträge

zu finden,  dievoneinererstaunIichenSensibi-

lisierung  des Verfassers  sprechen,  besonders

was das Ciespür für Tagesthemen  und vor

allem die Umweltproblematik  angeht.  iier-

vorhet»en  möchteich  hierdenArtikel  überdie

[Un)l'lotwendigkeit  des Kraftwerkes  Unter-.

paznaun  und  weiters  Ihre  Meinungsäußerung  '

,fur Reaktion  des Bischofs  Ste'cher  auf das

mehralsbeängstigende  Interviewim  Mittags-

journal  mit  Krenn.ii

Dezidiert  habe ich zu Beginn  meiner  Tätig-

keit  für  das Gemeindeb1att  im vergangenen

Dezembererklärt,  auch  der  literarischen  Gat-

tung  der Satire  Raum  geben  zu wollen.  Man-

che gesellschaftliche  Ausformungen,  viele

kommunalpolitische  Vorgänge  sind meiner

Ansichtn4ch  nurmehr  mittlilfediesesMittels

darzustellen.  (Wobei ich immer  wieder  fest-

stellen  muß,  daß die Wirklichkeit  der Satire
meist  eine gute Pferdelänge  voraus  ist.) In

diesem  Zusammenhang  ergibt  sich  aber fol-

gendesRroblem:  WeildieSatire,  angesetztauf

Zustände  in unserem  unmittelbaren  Bereich,

ein bei uns noch  sehr  unbekanntes  Mittel  ist,

wird  von vielen  Lesern zwischen  ihr  und der

gewohnten  i+t5erichterstattungii  kein Unter-

schied  gemacht.  Die Satire  mit  dem  Zeichen-

stift,  die Karikatur,  wird  hingegen  ohne  weite-

res alsdas  verstanden,  massie  ist:  a1seinZerr-

bild;das  charakteristisLhe  Merkmale  durch

Überbetonung  hervorhebt.  Die Satire, die

schon  in der  griechischen  Dichtung  (bei Ari-

stophanesetwa)vorkommt,  im Mittelalterge-

radezu  Blüten  treibt,  mit  Abraham  a Sancta

Clara sogar  die Kanzel besteigt  und auch  in

den folgenden  Jahrhunderten  nie verküm-

mert,  muß auch  bei uns ihren  Platz  haben!

Wer hätte  sich  nicht  schon  an den köstlichen

»filser  Briefen«  von Ludwig  Thoma  erfreut,

wer hat  nicht  einige  Verse von Wilhe.lm  Busch

parat?  ('liemande:m  fiele es ein, angesichts

einer  Karikatur  auszurufen:  +iDas  stimmt  ja

gar  nichtI  Di.e Nase ist zu lang.  Und so kurze

FSeine hat der X auch nicht!«  Dem Satiriker

wird  solches  andauernd  vorgeworfen.

Betrachten  wir  uns  das an einem  konkreten

Beispiel: tle1muth Schönauer nahm iB  CiB fü.
38 vom  18.9.1987  die Österr.  Bundesbahnen

kritisch  unter  die Lupe.  Er bediente  sich  dazu

der Satire,  was bereits  durch  die Überschrift

i+LandeshauptIokführermannii  unmißver-

ständlich  angedeutet  ist.  Schwerpunktseiner

Kritik:  Die ßahn  ist  zu teuer,  kommt  also den

+ikleinen  Leutenii  nicht  entgegen;  die Bahn  ist

+iim öffentlichen  Bewußtsein  dermaßen  im

Out, daß man bereits Reportagen macht,
wenn ein Landeshauptmann  einmal  damit

fährt«.  Für mich  steht  außer  Zweifel,  daß sich'

Schönauer  damit  an die Seite  der Eisenbah-

, ner  stellt,  die unter  den Mißgriffen,,  die in den

Führungshauptquartieren  der  ÖtStS-gemacht

werden,  leiden;  die ein Konzept  »Bahn 2000ii

vielleicht  sogar  um ihren  Arbeitsplatz  bringt.

Für mich  steht  außer  Zweifel,  daß sich Schö-

nauer auch neben jenen  rahrdienstleiter

stellt,  dem  das Unglück  vön Lambach  angela-

sjet  wird,  obwohl  die Ursachen  dafür  viel wei-

ter  oben  zu suchen  sind  und  zu finden  wären,

wenn  mansich  die Mühe  machte.  Aberausge-

rechnet  viele  von  jenen,  mit  denen  sich  Schö-

nauer  solidarisch  erklärt,  heulen  über  seine

ßemerkungen  auf  und möchten  ihn am lieb-

sten  am Pranger  sehen.  Dies geschieht  nicht

aus böserAbsicht,  sondern  weil  eben  dieSati-

re nicht  als solche  verstanden  wurde.  Die Zu-

schrift  der  Pressestelle  der  Öt5B geht  mit  kei-

nem Wort auf  das ein, was Schönauer  kriti-

siert  hat,  spricht  lediglich  von +iunsachlicher

Polemik,  die nicht  einmal  an den Wirtshaus-

tischii  passe. Mit letzterem  erkläre  ich mich

einverstanden,  denn ich halte Schönauers

Kritikfürsoniveauvoll,  daßsieanjenen  Wirts-

haustisch,  den die ÖBB-Pressestelle  meint,

wirklich nich3paßte.

für  mich  stellt  sich  die Frage,  ob ich als der-

jenige,  der die Aufgabe  übernommen  hat,

dieses  Blatt  zu redigieren,  auf  dieSatire  in Zu-

kunft  deshalb  verzichten  soll,  weil  sie (noch)

von  vielen  nichtverstanden  wird.  Die Antwort

fäIltmirüberhauptnichtschwer:  Nein.  Dieses

I'lein hat  nicht  tlalsstarrigkeit  sondern  Über-

zeugungzurtIet+amme.  Und werden  Vorwurf

erhebt,  das Ciemeindeblatt  zeige  nur  das Ne-

gative  auf, der mache'sich  doch  die kleine

Mühe  und  schaue  sich  diese  Ausgabe  einmal

unter  diesem  Aspekt  an!

Ich'wäre  glücklich,  würden  qiese  Zeilep  nicht

als Animosität  gegenüber  Kritik  am Geiriein-

deblatt  verstanden.  Wir betrachten  jede  Zu-

schrift  wirklich  in erster  Linie  als das, was sie

ist: pls AufrnerksamkeiC  dem Blatt  gegen-

über,  als Zeichen,  daß man uns wahrgenom-
men  hat.

Mit herzlichem  Gruß
Oswald  Perktold

Fon guten  Tieren  undEestien

Pfarrer  Attems aus Galtür  ist  ein großer  Tier-

freund.  Ineinerfrüherenl'lummerdiesestSIat-

tes -  und mit  gleichem  Wortlaut  im Blick-

punkt  (I) -  berichtete  er von seinen  Vogelbe-

obachtungen,  über  60 Arten  hat  er im Laufe

der  Zeitentdeckt.  Für  den  Winter  hat  er ihnen

ein Häuschen  'gebaut,  um sie vor  drohendem

tlungertod  und eisigen  Winden  zu schützen.

Franz von ASSiSi ist nicht  a1lein gebliebeni

Jetzt,gibtes  aber  Katzen,  die sind  gar  nichtso

friedlich!  Nicht  genug,  daß sie Mäuse zu Tode

quälen,  auch  aufunschuldigeVögel  habensie

ein glühendes  Auge geworfen.  I'licht  einen

funken  Anstand  haben  sie: B?barmungslos

nutzen  sie das Elend  der Vögel  im Winter  für

ihre  Zwecke  aus und sch1eichen  beutelüstern

zum Vogelhaus.

Pfarrer  Attems  aber  wußte  Rat: Er kaufte  sich

um wenig  Cield ein Luftgewehr,  und wenn  ein

pelzhaariges  Untier  seinen  Lieblingen  zu

nahe kommt,  schleudert  er ihnen  Blitz  und

Donner  entgegen.

Und so können  die Vögel  wieder  in Frieden

ihre  Melodien  zum tIimmel  schmettern.

Franz  und  Reinhard  Zürcher,  Wten

Gemeindehlatt  2.10.87
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Ist  nun  das  Obere  Gericht  an der  Reihe?
TjrOlS  &;d»elu,»puldds  ,.»Chejne

wjrjdich  in  rVlünchen,  flonn  und

Brüssel  gemacht  zu  werden,  Hans

HaM  liege  in  der  BeurteNung  der

Tjroler  gar  njcht  SO falsch,  meint

der  OLbigi;tldh,i  [a,hrer  Hejnz

Gunsch.

Dieser wandte  sich kürzlich  mit  eimer Aufli-
stung  von Gegebenheiten  des Transitver-
kehrs  aufder  Reschenroute  an die lokale  Pres-
se. Dabeirügtereine»OberländerWochenzei-

tungii  gleich  kräftig,  weil diese +ifast eupho-

rischgemeldetii  habe:  i+Reschenstraße  -  bald
keine Behinderungen  mehrii.  Gunsch  gibt
richtig  zu bedenken,  daß iieine attraktiver
werdende  Reschenstraße  den PKW und  LKW-
Transit  geradezu  anlockt«.  In der Tat konnte
der  aufmerksame  Leser diverser  fökalblätter

feststellen,  daß überdieStraßenbaumaßnah-
men  auf  der  Strecke,,::;:::ers,  beson-
ders aber  über  den  beim  Tun-
nel bei finstermünz  mit  einer  tleftigkeit  be-
richtet  wurde,  als gäbe  es da.goldene  f,ier  zu
verdienen.

tleinz  Ciunsch meint,  die zunehmende  Inan-
spruchnahme  der  Reschenstrecke  durch  den
Transitverkehr  ängstige  nicht  nur  ihn,  son-
dern  viele  Menschen,  die an der  Strecke  woh-
nen.  Er meint,  die f,pigonen  von f,duard  Wall-
nöfer,  der dem  Grundsatz  iiWo Verkehr,  da Le-
benii  gehuldigt  habe, erreichten  jetzt,  spät
aber  doch,  auch  im Obergricht  ihr  Ziel.

Eine Wahlkampfparole  für den Gemeinde-
ratswahlkampf  1985 habe gelautet:  »Der
LKW-Transit  durch  das Obere Gericht  ist
durch  ein LKW-I'Iachtfahrverbot  zu reduzie-
renii.  DieseParolesei  umgehend  in Vergessen-
heit  geraten,  obwohl  diesbezüglich  einstim-
mige  Gemeinderatsbesch1üsse  der betroffe-

D[r,  KLr,iNSTE  BürffiE  DER WELT

Theater  in  der  fflaisengasse
Während  die Weisen heute  Abend  über  das
Fußgängerzonen-Schicksal  der Maiseögasse
beratep,  kommt  es morgen  zu einem  Ureig-
nis, das für  Landeck  sehr  bemerkenswert  ist:
i n der Maisengasse  spielt  von 14 bis 16 Uhr

ii Die,kleinste  ßühne  der Weltii.  Die Stücke
dieser  Bühne  sind  zum Teil parodistische  Be-
arbeitungen  k1assischer  Stoft'e,  zum  Teil sind
es im Text kaum  veränderte  ltiterpretationen
von  Märchen  und  Erzählungen,  zum  Tei1 sind
es selbstentwickelte  Oeschichten.  Bei
Schlechtwetter  findet  die Veransta1tung  im
Oasthof»Goldenesfaßl  -  Vorhoferstatt.  Der
Eintritt  ist selbstverständlich  frei.

nen Gemeinden  vorlägen.  f,s gebe  wohl  Tem-
po 60 auf der Inntalautobahn  für LKW-
Nachtfahrten,  durch  das Obere Gericht  don-
nerten  die  LKW-Züge  indes  ungehindert
durch  geschlossene  Ortschaften  bei Tag und
("lacht  mitCieschwindigkeiteri,  die aufderAu-
tobahn  verboten  sind.

Den hauptsächlichen  Orund  für  das verstärk-
te Verkehrsaufkommen  durch  das Obergricht
(und übrigens  auch durch  das Stanzer  Tal,
Verf.)  sieht  Gunsch  in der  abgeschafften  Jah-
resmautkarte  und  den rigoroseren  Kontrollen
in bezug  auf  Gewicht,  Tempo  und Sicherheit.
Diese  an sich  positiven Maßnahmen  brächten
es mit sich,  daß jetzt  auch  iialte  ßrennerfah-
rerii aufdie  Reschenrouteausweichen,  da hier
weder  Maut  zu zahie'n ist, noch  strenge  Kon-
trollen  gefürchtet  werden  müssen.  Gunsch:

OrI'lSCrfE  UMtÄ/ELTSTÖEUfiCI

+iWas den Königen  der StraJ3e auf der Autö-
bahn  verboten  ist, das dürfen  sie im Oberen
Ciericht,  ohne  Gefahr  zu laufen,  von der f,xe-
kutive  überwacht  und zur  Verantwortung  ge-
zogen Zu werdeIlii  4

:ßesorgt zeigt  sich der  Pfundser  Lehrer  auch
darüber,  daß man  hinsicht)ich des Transpor-
tes gefährlicher  Güter über  verbale  Maßnah-
men bisher  nicht  hinausgekommen  ist. Er
fragt  sich:  »WO bleibt  das Verantwortungsge-
fühl  der Folitiker  ihrem  »Stimmviehii  gegen-
über? Muß es in den Ortsdurchfahrten  von
Landeck,  Prutz,  Pfunds  und Nauders  zuerst
zu einem  Herborn  kommen,  bevor  hier  etwas
geschieht?  Is€ nun  das Obere  Gericht  an'der
Reihe, nachdem  man das Unterinntal,  das
Wipptal  und  das Außerfern  dem Moloch  Tran-
sitverkehr  geopfert  hat?«

O.P.

Tafeln,  Fahnen,  Jägerzäune;..

WodasgegenständlicheBildaufgenommen
wurde,  tut  überhaupt  nichts  zur  Sache:  es ist
fast überalt  das Cileiche:  Tafel weist  auf  Tafel
hin;  eine Fahne hascht  nach  der anderen,  La-
ternenpeitschen  stehen  sich gegenseitig  im
Weg, Kabel und Drähte  schwingen  sich von
einem  Dachgiebel  zum anderen,  Papierkörbe
und  ßänke  stellen  ihr  grelles  Kleid  zur  Schau.
Aufschriften,  Inschriften,  tlinweisschilder
stehen  wie zum letzten  Ciefechte  bereit.  Und
wo das aufwendige  Chaos  letztlich  doch  von
der geduldigen  Natur  abgefangen  wird,  be-

9innen die Pfade der Rotpinselschwinger.

r'fun hat  die ßezirkshauptmannschaft  Land-
eck janz groß  gegen  dieses  Weiterbasteln  an
einem  überregionalen  optischen  Oruselkabi-
nett  ausgeholt:  mit  Verordnung  wurde  das
Anschlagen  von Druckwerken  an AuJ3enflä-
chen  von Ciebäuden  oder  f,infriedungen,  an
Bäumen,  an Denkmälern  oder  an Sachen,  die
der religiösen  Verehrung  gewidmet  sind,  an
[:inrichtungen,  die der öffentlichen  Sicher-
heit,  der  öffentlichen  Versorgung  mit  Wasser
oder Energie, dem öffentlichen Verkehr,  deB
Post- und Fernmeldewesen  dienenii,  verbo-
ten. Jetzt  hat alle i'lot  ein Ende.
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»»Von  der  Würde  der  Kinder  in  der  Schule«  dienalsmachtvoIleBeschIeunigerdieserEnt- -

oder:  der Traum von einer anderen S(hule  (9) w':usWngb:gesch';us"gen,1emmüssO',;emmaa

r'fach langer Sommerpause iiwieder hinter werden. Aufgeweckt wart lhr bis heute, und Wenn nun in Zeiten einer  ,,erSChämten

aittermr-andieKäfigstäbebeimneuenEin- einweckenwirdmanEuchabmorgeniSo,wie RückkehrzurPädagogikiiaufder'Suchenach

gang der Landecker tlauptscjiule wird man man's mit uns getan hat. Vom Baum des Le- einer neuen  Fundierung  von Schule  und Un-
sich übri5jens  »zähnefletschend«  gewöhnen bens in die Konservenfabrik der Zivilisation,
müssen  -  werde  ich nicht  daran  vorbeikön-  -  das ist der Weg, der vor Euch liegt.  Kein  fe"hf'mmer häuf'ger auf d'e Erfahrungen
nen,deni»TraumvoneineranderenSchulerrzu  Wunder,daßEureVerlegenheitgrößeristals  undModeIleden'Reformpädagog'k"-e'nervon großen  Persönlichkeiten  getragenen  Er-

konkretisieren. Mit einem tlauch von Scha- Eure ('leugierde...ii . neuerungsbewegungindenerstendreiJahr-
denfreudedürftenKollegen  undanderenüch-

terneSkeptiker,dieSchuleeherals»Trauma« Pädagogik aber stellt die Bernühung dar, z1enwehn\rde'"sbeieretesnJashicrhhuanudcehrffüsrzuurnÜscAkgnesgätrz'fe-
denn  als Traum in Erinnerung  haben,  auf  tföindern  zu helfen,  in der  jeweiligen  Gesell-

eben diese  Offenbarung  Üarten.  Nach einer  schaft  erwachsen  zu werden  und in diesem  a und "nWe'se aufd'e mögliche"andereschu-
leii, deren  Zweck  zuerst  und vor allem  nicht

kurzen»ZwischenbilanzrrdererstenachtFol- VorgangsichseIbstzubewahren«(tl.vontIen- ist,+iMenschenzu  machen,dieunserenVer-
genderArtikelserieversucheichdie»Auswe-  ' tig). Doch die »Diktatur  &s  üblichenii  hält

gar  zu skizieren,  auf  denen  ich  mich  aus der  weiteranin  der  InstitutionSchule.  I'lachJahr-  hältnissen bekömmlich s'nd" ("  "enf'g'
Die Bemühungen  um eine Erneuerung  der

iiAffäretr ziehen möchte. Wer nämlich kann hunderten der Unterdrückung und Repres- Schule in der  Zeit zwischen  1900  und 1933

ernsthaft an eine staatlich verordnete siori(L.deMause:tlörtlhföieKinderweinen) yhabeneineFüllevonphantasievoIIenKonzep-

»iTraumschulett für a1le Kinder glauben? wird auf dem Wege der Perfektionierung des ten (ür Schulorganisation,  Schulleben  und
zWla,cHen(,Hanz  Schulbetriebes, der immer neuen forderun-

InderaIlererstenKapitelüberschrirtwarvon genandieSchule,dergroßartigeFortschritt, kUnnü'eprfre'nchsficehna'nsfseihee,nwileasKseernschoernosßteeinNearm,Pee"
der +iRückkehr  der Pädagogik«  die Rede als den z' d'e AbSchaffung der K'nderarbe" ter Petersen mit seinen  Jenaplanschulen,  Ru-

l'orderung und »hoffnungsvolle tlypothese: dnoarmstmeleltn,, 'KninddehreiTtesnpdüernbzarwIi'qeudiedriezrtu.rDüciekGgeel dolf Steiner und die WaldorfschuIbewegung,
PdaarßOsIeicehl,uentneürCdheterrbneedernekaIIIiscthlSpcahteheatuisfchdeenn schichtederDiszipIinierung,deresumdie MariaMontessori,AdoIfReichwein-gestor-benim Widergtandgegen tlitler  -  und  C. rrei-

Auftrag der Schule gerichtete Wendung voll- "sfNlegung der KÖrper' d'e VerWandlung des net, desser'i Ideeq  und von ihm  gegründete

ziehtii (tl. von Iientig). Denn nach zwänzig "bes 'n e'nen 'rn-KÖrper" g'ng' s'fZ' dem Lehrerkooperativen heute noch  die französi-
Jahren  iiSchulreformii  beschreiben  Schu)the-  "'hr-KÖrper"  noch "ef 'n den Knoche' Nur

die Mittel  der »Lehr-t}errschaftii  sind  diffiziler  sche schu'e prägen' und "e'e anderea her-
oretiker und -praktiker »schulisches Lernen geWOrden-:l,lndenAugeniebtnochdieäußer  mannRöhrs,einKenner,würdigtdieses»gol-a1s lebensfern, handlungsarm, entsinnlicht, dene Zeitalterii der Pädagogik  in unserem

einseitig rationalistisch, öd und abstrakt; sie lich aufgelöste D'sz'pÜnargewalf" (Th'.e. mann' Jahrhundert SO: +iDie Reformpädagogik  um-
. . . .. Lehrer  lernen  rasch  diesen  Lehr-  und  Uberwa-

erleben  sie als eine fremdbestimmte,  buro-

kratisch durchorganisierte und ritualisierte chungsbÜck' s'e "a"en erfahren' daß fas' re- gscreh'efff,ep'oncehe,unignedweÖrhwneÜictahusredc!ehempeiäsdteangoW'r '

staatliche Anstalt; sie geißeln das f,lend der gteenIm,wäße'ngnKilhasnseenndaiueßseerrR,,aKnOdnturnOdllbBIa,Cnkdllgaeurasl existenziellen fragen, die g:genwärtig im
Zaelsn,surrneknngaesbtunaglSsunOdrtleetrimkeatstiCehreInned0ideeSrcahuuclhe fäl, Was spielte sich nicht'alles hinter ,em, Zentrum der pädagÖgischen Diskussion ste-hen, entscheidendend erörtert  wurden.  Mag

alstotaleInstitution;dieRadikalstenunter!h- RückeneinesLehrersab,bevorderOverhead- eS sich um methodische-didaktische  Frage-

nen stellen öffentlich die Frage, ob die Schule Projekkor erfunden wurdea steHungen oder  um Aufgaben  der Schüler-
überhaupt  noch  zu retten  seiii  (in:

Klemm/Ro1ff/TilImann: BildungfüraasJahr Dje  Auswirkungen  des zwischen  a11en offi-  bEeltuerrfneaÜrubnegit, dseCrhSütIeraßfpe:bosb'lVeemrWatailkfuondger udemr
2000).EsistkeineResignationodergarAbsa- ziellen  Abläufen  verordneten  »heimlichen  einheitlichgegliederteSchulsystemeimSin-
ge an die Bildungspolitik, wenn, der tiStreit-  Lehrplansii,  der die iiErziehung  zu weiterer  ne der GesamisCbule  §andeln  -  S!e alle Öa-

lastiimüde,diesichbeiStichwortenwieChan- Verwaltbarkeitii perfektionierti5  (1, Illich)  beneinebreiteVorgeschichteimRahmender
cengleichheit,Demokratisierung,)eistungs- könnteüberzeichnetvielIeichtmiteinerkIei-  Reformpädagogik.
differenzierung, Wissenschaftsorientietung nen altchinesischen  Erzählung  Mong The

u.d. in Erinnerung ruft, die eigentliche +ige- (3@ v.Chr.) zusammengefaßt rekapituliert  I'iach einer exemplarischen Präsentation
form«  -  d.h. WiederherSteHung deS Ur- werden:  »Ein M3H11 ,3(15 51Ha1g wHy 5(;i1(  J'(H der WiChtigSten ihrer  AnSätZe  und Betreiber  -

sprünglichen-gefordertwird,nämlich»der  trübt,daßseinKornnichtrechtwachsenwoll-  mußnatürlichnachSinnundMöglichkeitder
beständigeKampfgegendieUn-Pädagogikii te,Erversuchtedaher,dietlalmeselbstindie  »Restauration«solcherKonzepte,denenesim  '

(H. von tlentig), wie sie nahezu jeder am eige- tlöhe  zu ziehen.  Mach dieser  Arbeit  kam er  Kern um dte f'luman!s!erungder  Schule  durch  '

nen Leibe auszutragen hatte. ganz  erschöpft  nach  tlause  und  sagte  zu sei-  Besefügung der "SchulÜbel"  ging,  in eine  völ-

In seiner berühmten »Ansprache  zum Schul- nneenm'hour'nenq:eIhcohtfbe'nnzSuehwramch':deen.lScehinhSaboehnmIeie': !gÜgefraangdieWreergdeesne-IIschaff'Che s'fuaf'on h"e'n
beginn« hält erich Kästner den Kleinen vor: hinaus, qm sich dies anzusehen, fand aber wenn aber  schon  damals  etwa  di0e Grund-'+iEureStundehatgeschlagen.DieFamiliegibt  alle Halme  verwelkt.ii

t'eu.cDhazsÖLegebrennd hnearchundderwUe'hhrfbEeugcihnndte,munsdfaeas Schließlich haben  wir  den »Verlust  der Welt  slec"htunIee'Vnoen;'eKntnedrerrSe'CntleunleY'o%ebreärned'feur'tgWsescrdheun
wird erst mit dem Leben selber aufhören. Das als Erfahrungsraum«  und die iiVerödung  un-  solltei frage !Ch mich, wie es zu dem "Ul)el"

aus Ziffern und Paragraphen, Rangordnung serer  Lernkulturii  beklagt  und  von einer  Wie-  kommen kann, daß Lehrer  'am Schulanfang

und Stundenp1an eng und enger sich spin- dergewinnung  der Gesellschaft  als wichtiq  immernochf,lternerklärenkönnen,bisWeih-

nende NefZ umgarnt nun EllCh.  Seit Ihr hier 5i(B,  pH1Bijj5l5,)y(;B  15y(1(Jqdy51B7)1  (iji5y  nachten +ialle FSucHs[aben durchnehmen  zu

S!kZt, gehört Ihr zu einer bestimmten Klasse. werden  wir unS allerdings  nocheinmal  auS- müssen«.  Sogeschehen  in unSeren  Tagen und

Noch dazu zur untersten. Der Klassenkampf führlich  mit  Postmanns  provokanter  These  Breiten, trotz anders  1autenden  Ciesetzen,  f,r-

und die Jahre  der Prüfungen stehen bevor. vom »Verschwinden  der Kindheitii  und seiner  läSSen llnd  neuen  Lehrplänen.

früchtchenseidlhrundSpalierobstmüßtlhr  intelligentenAnaIysederelektronischenMe-    TriendlR.
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gerwurdeJosefSchweighofer.  Im Hausiif.del-

weiß« (tll'lr. 96) wurde  am 15. Juli 1952 ein

neues  Postamt  eröffnet.  '

Am Montag,  25. Oktober  1'9 76, nahm  das so-

genannte  iiOlympiapostamtii  -  das tlolzge-

läude  wurde  während  der Winterolympiade

1976in  Seefeld  aIsSonderpostamtverwendet

-  in See-Au  seinen  ßetrieb  auf.

Am  31. 12. 1982  trat  Oberfac)iinspektor  Josef

Schweighofer  in den Ruhestand.  ("leuer Post-

amtsleiter  wurde  am 1.5.1983  franz  Watz-

dorf.  überraschend  stattete  am ]. Juni  1984

Fostgeneraldirektor  tleinrich  Übleis  dem

Postamt  von See einen  Besuch  ab.

Mit der Fertigstellung  des Mehrzweckgebäu-

des konnte  die Fost  am Montag,  8. September

1986, in neue und zeitgemäße Amtsräume
übersiedeln. Postamt Nr. 4 (iiOlympiapostamtii): 1976-1986.

Josef  Schweighofer  1951-1982. Franz  Watzdorf  seit  1983.

FOStanlt Nr. 3 im naus iiEdelweißiii 1952-1976.

f,CtfO

Zu Ihrem  Artikel

++Landprh:tnptlülrfiihvürmqnn,

vom  18.  Sept.  1987

Da ich weder Beamter bin noch Eisenbahner

oder Pensionist, muß ich mich wohl  zu den

völlig Verarmten oder den sozialen Außensei-

tern rechnen, weil ich die Eisenbahn  benütze.

Ich bin alleinverdienende Mutter von 2 Kin-

dern, kann mir kein Auto und schon  gar  kein

Taxi leisten -  soll ich deswegen daheim  blei-

ben? Ein tIelmuth Schönauer fährt  ja,  Oott

bewahre! nicht mit der Bahn, er könnte  sonst

womögIichgezwungensein, mitunsgewöhn-

lichem Vo1k im selben Abteil  zu sitzeni

i'latürlich ist es lächerlich, wenn  ausgerech-

net föndeshauptmann Partl als ESahn'Fan po-

siert. Wir alle wissen, daß unsere  tlerren  Politi-

ker Gehälter einstreichen, die sie so weit  vom

normalen Sterblichen entfremden, daß sie

keine Ahnung mehr haben, wo uns  derSchuh

drückt. Ihnen tunauch die wirklich  sehr  ho-

hen Bahntarife nicht weh, denn  sie haben  ja

ihr Dienstauto zur Verfügung. Wenn sie tat-

sächlich für das vielzitierte Umweltbewußt-
sein etwas tun wollten, dann müßten unsere

Politiker dafür sorgen, daß die Bahn billiger

wird, statt mit der LKW-föbby  zu packeln.

Während nämlich die umweltfreundliche

Bahn ganz bewußt ausgehungert wird, fließt
alles Geld in Förderung und Aust+au des Stra-

ßenverkehrs. Dieser belastet zwar  die Bevöl-

kerung unerträglich durch Lärm  und  Abgase,

bringt aber hohen Ciewinn  für  ein paar Pro-
fithaie.

l'lun frag ich mich: Werbezahlteinen  tlelmuth

Schönauer dafür, daß er uns die Öt!5 mies

macht? Wer profitiert von der tletzegegen  die

Bahn? Und wie kommen wir dazu, uns die

»PubIikumsbeschimpfungenii gefallen  zu
lassen?

Dieser Artikel verr,ät wenig Sachkenntnis,  da-

fürabereineerschreckendeArroganz und  hat

wirklich nichts verloren in diesem  sonst  aus-

gezeichneten ESezirksblatt.

tlall, am 25.9.87 Waltraud  Thurner
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Das  Berqwerk  in  Gand
VonTng.  Hans  Thöni

Knapp  nach  dem Krieg  gingen  wir  -  einige
Jugendfreunde  von Grieß und f'lasserein  -
nach  St. Jakob  und  wollten  in unsererjugend-
lichen  Neugier  das alte Bergwerk  von Gand
suchen.  Auf  unsere  Fragen,  wo das Bergwerk
gelegen  sei, wurden  wir  auf  den Knappenbü-
hel verwiesen.

('lach kurzem  Suchen  fanden  wirim  Wald, am
oberen  [:nde  des iiTalfö, den Stolleneingang.
Der Stollen  war bereits  eingestürzt,  aus dem
Voreinschnitt  sickerte  Wasser, das über  eine
Rinne  in einen  kleinen,  schon  ganz  morschen
ßrunnentrog  lief.

Dies war meine  erste  ßekanntschat't  mit  dem
letzten  Rest des Ciander  Bergwerkes,  von  dem
iuir  im Jahr  }947  außer  dem  Standort  nichts
wußten.

!twa  1977  kam ich,  aufderSuche  nach  alten
tlausinschriften,  auch  in das  alteHaus  der fa-
milie  Strolz  -  Schmid  in Obergand,  das man
vom tlörensagen  »Knappenhausii  nannte.
JosefStrolzsagte  miraufAnhieb,  daJ3 bis zum
Jahre  1928,a1sA1oisSchmid-ZenzlidieStube

neu täfelte,  übgr  der Stubentüre  folgende  ln-
schrift  zu lesen war:
füengelbert  tlindeland  etAnna  Maria  Heidorfe-
rin«.  An eine Jahreszahl  konnte  sich Josef
nicht  erinnern,  auch  ob die Inschrift  damals
entfernt  oder  nur  überdeckt  worden  ist, ist
heute  nicht  mehr  bekannt.  ESei einer  Umbau-
maßnahme  wäre also das Cietäfel oberhalb
derTüre  vorsichtigzu  entfernen,  um die mög-
)icherweise  noch vorhandene  Inschrift  zu

.retten.

Aus einem  Bericht  von Georg  Mutschlechner
im Landecker  ßuch  I i+f,rzvorkofömen  im ße-
zirk  Landeckii  Seite 34 und 35 erführ  ich et-
was mehr  über  das ßergwerk  Gand.  Erstmals
las ich von dem Knappen  »F,ngelbert  tfinde-
landii,  vpri dem  Joseph.von  Sperger  im Jahre
T765 schrieb,  daß er vor etlichen  Jahren  den
,nfang  gemacht  habe, in Gand Quecksilber

zu gewinnen.

Eergbau  seit  dem  Mittelalter
Schon  im späten  Mittelalter  wurden  die Berg-
baue  in den tlängen  ob Gand betrieben.  Die
ältesteschrit'tliche  Kunde  ist  vom IO. Oktober
1352: Markgraf  Ludwig  von ßrandenburg,
tlerzog  von Bayern  und Gra[von  Tirol,  verlieh
das Bergwerk  an zwei ßergwerksunterneh-
mer  aus Bayern. Das Besondere  am Gander
ßei'gwerk  war der hohe Anteil  an sogenann-
tem  Mercuri-t,rz,  wie man  das Quecksilber  bis
in die Neuzeit  herauf  nannte.  Au( Grund
durchgeführter  Analysen  enthält  das Fahlerz
von Ciand:

Schwefe)  22,41'!/o
Antimon  22,21o/o
Kupfer  .55,12o/o
Mercuri-erz  =  Quecksilber  17,59'Vo
[:isen  2,05o/o
Zink  O,6Yo

lOO,OOo/o

[,in bereits  erwähntes  Stollenportal  des Berg-
baues  befand  sich am oberen  Ende  des iiTaliii,

dasistjeneWiesenmuIde,  welchesich  von Un-
tergaÖd östlich  des Knappenbichls  hinauf-
zieht,  diesen  Stollen  hat  man  wahrscheinlich
St. Ulrich-Grube  genannt.

Weiter oben und talauswärtsa  befinden  sich
noch  weitereStollen,  welchejedoch  ebenfalls
eingestürzt  sind.  Über das Ausmaß  des Berg-

werksgeländes kann man sich ein ßild ma-
chen,  wenn  man  sich den Berghang  von der
gegenüberliegenden  Talseite, etwa von der
Mautstelle  des Straßentunnels,  betrachtet.
Die Abbauzone  befand  sich in einer  Seehöhe

zwischenl.!iOO bis1500 Metern, be@ann also
80 MetÖr über  der Talsohle,  welche  in Unter-
gand  auf  ca. 1220  Metern  liegt.
DießreitederAbbauzoneerstrecktesich  vom
Knappenbichel  bis hinaus  zum Langrinner,
also über  600  Meter.

DieBergwerkshaldensind  imschütterenWald
oberhalb  von Untergand  noch  gut  zu erken-
nen, weil sich auf  den steinigen  tlalden  nur
sehr  langsam  eine tlumusdecke  entwickeln
kann.  Die alte Talstraße,  die einmal  längs  des
ßergfußesgelaufen  ist, mußte wohlschon  vor
Jahrhunderten vom Bergfüß  abgerückt  wer-
den,  weil  derSteinschlag  von der  tla1de herab
den Verkehr  gefährdete.

Diese Wegabrückung  auf einer  Länge von
etwa  400  Metern  liegt  zwischen  dem  falchhof
in Untergand  und  dem  Kreuzli,  welches  nahe
eines  alten  Kalkofens  steht.
Im Bergbaugebiet  Gand gab  es um 1550  drei
Cirubenrechte,  sie hießen:  »Unsere Frau«, +iSt.
Martimi  und  +iSt. Katharinaii.  Später  kam die
bereits  erwähnteI  St. Ulrich-Grube  und eine
Mercuri-Orube  hinzu,  wobei es wahrschein-
lich  ist,  daß mit  letzteren  beiden  Bezeichnun-
gen ein- und dieselbe  Grube  gemeint  ist.

ffnilrinyndts  W:isscr

[Ser ßergbau  Ciand hatte  zu allen  Zeiten  mit
eindringendem  Wasser zu kämpfen,  ein Um-
stand,  derauch  immerwiederzur  Einstellung
der  Arbeiten  führte.

Dieses  Problem  wäre  mit  der  Anlage  eines  so-
genannten  Sohle- oder Entwässerungsstol-
lens  zu beheben  gewesen,  doch  konnte  sich
niemand,  weder  die ESesitzer -  dieGrafen  von
Tirol  -  noch  die Bergwerksunternehmer  für
die Anlage  dieses  teuren  Entwässerungsstol-

lens  entschließen.

Der Entwässerungsstollen  hätte zweckmäßi-
gerweise  einige  Meter  überder  Talsohle  ange-
legt  werden  müssen,  doch  die Durchörterung
des tlangschuttes  und dann  der Vortrieb  im
Gestein  bis in das bestehende  Bergwerkssy-
stem  hätte  die Finanzkraft  der meist  kapital-
schwachen  Unternehmer  und  die aufGewinn
bedachten  Grafen  von Tirol überfordert.
Dieser  Sohlestollen  hätte  natürlich  auch  als
Förderstollen  verwendet  werden  können,  er

wäre etwa  200  Meter  lang  geworden.  Damit
wären  dem  Eiergwerk  alle f,ntwässerungspro-

bleme  und große  Transportprobleme  erspart
geblieben.

Wie können  wir uns die firschließung  der
erzführenden  Schichten  vorstellen?
Die ersten,  im Mittelalter  angelegten  8erg-
baue  wurden  etwa  lOO Meter  über  dem  Talbo-
den a.ngelegt,  wodaserzführendeCiestein  un-
mittelbar  anstand,  wo also kein Abraumma-
terial  zu beseitigen  war.  Die Stollen  und
5chächte  folgten  den erz[ührenden  Schich-
ten in alle Richturlgen,  tiefer  in den Berg  hin-
ein, nach  oben und nach unten.  f,s scheint,
daß die in die Tiefe führenden  Erzadern  be-
son4ersergiebigwaren und  die Knappen  folg-
ten ihnen  besonders  gerne.
Je tiefer  die Schächte  abgeteuft  wurden,
umso  mehr  hatten  die ßergleute  mit  dem  ein-
dringenden  Wasser  zu kämpfen.  Der Wasser-
anfall war natfülich  zur Zeit der Schnee-
schmelze  am stärksten,  im Winter  und in
trockenen  Zeiten  sehr  gering.  Die Probleme
des +iWasserhebensii wurden  immer  größer
und der zuständige  Bergrichter  von Imst
empfahl  bereits  im Jahre  1549  den Bergbau
dem  Lorenz  ["luber  zuzusprechen,  weil  dieser
ein +iKünstler  des Wasserhebensii  war.
Der nächste  Unternehmer  war Wilhalm  Yg1.
lhm  ging  es gleich  wie seinem  Vorgänger:  er
hatte  größte  Mühe und tföhe  Aufwendungen
in Käut' genommen,  um die eingebrochenen
Stollen  und längst  eingegangenen  Schächte
wiederzuöffnen.  tlerzogFerdinandllsicherte
ihm 1569fürdiefo1genden  lOJahreAbgabe-
freiheit  zu.

f,in  weiterer  ßergbauunternehmer  war Abra-
ham Schnitzer  von Sterzing.  Der vielseitige
Unternehmer  arbeitete  in Gand zum Teil
gleichzeitig mit Wilhalm  Ygl. Schnitzer  mußte
viel  investieren  und  geriet  daher  in Schulden.
InderZeitderCiegenreform  kam  Schnitzerals
Protestant in Schwierigkeiten, mußte seine
Anteile  am Bergbau  Ciand verkaufen  und  Tirol
verlassen.

Im Jahr  1602  kam Schnitzer  noch einmal
nach Ciand zurück  und wollte  den Bergbau
wieder  beginnen,  den seine  Vorgänger  eben-
falls wegen  Behinderung  durch  eindringen-
des Wasser eingestellt  hatten.  Der alte Abra-
ham Schnitzer  überstand  die Mühen  eines
neuen  Anlaufs  nicht  mehr,  er starb  im :Jahre
1603.  Sein Sohn  gleichen  r'lamens  setzte  den
Bergbau  fort.  Die Quecksilbergewinrlung  be-
schränkte  sich im weiteren  nur  noch  auf  den
St. Ulrich-Stollen,  dessen  Mundloch  im Wald
oberhalb  des iiThliii lag und dessen  Lage wir
bereits  kennen.

Auch  Abraham  Sch'nitzer  jun.  wuchsen  die
Sorgen  und Schulden  über  den Kopf,  er floh
im Jahre  1609.

Schon um 1600  hatte  Martin  Weiskopf  von
Gand,  ein  Sohn  des ttans  Weiskopfvon  Rafalt,
Anteile  des Bergwerkes  und das Knappen-
haus  übernt)mmen.
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MartinWeiskopfbesaßinGandauchdasda- nichtgeklärtist. DerzweiteinCiandwohnendeKnappewarSi-
mals neu erbaute Gasthaus unter der Straße. Fraiiz Mätzenkopf (auch Märzenkopf) war ein mon Lindebner; er starömte  aus Schwaz.  f,r

tlandelsmann aus Imst; er scheint immer  heiratete am 8. Mai l 707 in der Kirche St. Ja-
ES warJenes stattliche ifaus )'lr. l'  welches wieder in den Bergwerksgebieten  des westli-  kob Margaritha Faur, welche vermutlich  im

zuletZf dem Albert F"' gehÖrfe u" um 1961 chen Tirol und Vorarlberg auf. f,r hatte um Oberdorf  aufwuchs. Der Vater der Margar!tha
a'ler'ssen wurdea Aus alfen B"dern 'S' zu er- 1700 die Ganderin Maria Sutner geheiratet,  Paur war aus Riedlingen  in Schwaben zugezo-
sehen, daß dieses tlaus mit dem Giebel zur
Landstraße stand und el,n Ml,uelnurhaus m,,  welche dort als Tochter des Felix Sutner in gen und hatte hier die Christine Patruelin ge-
sehrscho,,nen  Ansl,chten  wa, Man nanntedas  Oand Nr. 8 einem längst abgebrochenen tlaus ehelicht. Als Trauzeugen des Paares Lindeb-
hauS),P1e,,erS15  wel,, esl,m  l,  und rg. JhdL  der Fam. Marze!lin-Probst (tlausname Zalles) ner -  Paur fungierte Victor Piterich, der Mes-
von der  Familie Pleifer als Gasthaus bewirt-  zur we" gekommen wa' ner von si Jako" und Va'er der Späfer so be-
schaftet worden war. Zuletzt gehörte das Beim Tod seiner Oattin stit'tete Franz Mätzen- rühm' gewordenen Bildhauersöhne.
tlausdemIedigenKarILudwigStrolz,dessen  kopfamll.I'Iovemberl720derKircheSt.An-  SimonLindebnersKinderkamenhierinden

Jahren zwischen 1708 und 1715 zur Welt. Sie

Schwester Karolina in f1ieJ3 einen Fili geheira- ton IOO Gulden i4zu einem Jahrtagii für die hießen: Albin, CatJrina,  Martin und Maria.
-tet hatte. Albert Fili war ein Sohn dieser Karo- ganzen Familienangehörigen. Der Jahrtag Während es über diese Kinder in den Matri-
linaf'i1i,erübernahmdasschöneaItetlaus.  wurdebiszumJahrl919gehalten.FranzMät-
Leider wurde das tIaus abgebrochen,  wir wol- zenkopf hatte auch mit den ßergwerken in kenbüchern ke'ne we'fere Informa"on g'bf'
len an anderer Stelle aufseine  FSewohner und Flirsch und Silbertal zu tun.  sche'nf s'mon undebner 'n sL Jako5 geblie-
Inschriften  eingehen.  ben zu sein: er starb hier, versehen mit den

f,in gleichnamiger  Franz Matzkopff (Motze- Sterbesakramenten, am 2'  Jänner 173oa

Im weiteren 17. Jhdt. ist uns über den Berg- kopf) aus Tirol heiratete am 18.1.1723 in Simon Lindebner ist offensichtlich  identisch

bauGandnichtvieIbekannt;esscheint,daß BIiescastelimSaarlandeineAnnaE!arbaraLa- mit+iSimonLindymayrvonStJakobi5deram
das Fehlen des oft geforderten Entwässe- tour (Walter Petto, Nr. 247). Vielleicht war 28.3.l718vomImsterBergrichterJosefKap-
rungsstollens jede rationelle Erzgewinnung dieser Auswanderer ein Sohn unseres franz  peller»dieaItenStollenaufdem  Thambergim
verhinderte. Mätzenkopf, denn damals sind mehrere  Ciestietiiverliehenbekam.(LudwigWeIti,Seite
Zu Beginn des 18. Jhdt. treten zwei Männer in tlandwerker aus unserer Gemeinde 'nach 163). Das Bergwerk »j171 Gestiet«  lag westlich
Gandauf,derenRolle.imBergbauCiandnoch BliescastefflndUmgebungausgewandert. vonLechamArlbergzuFüßendesOmesberg.

ECNO

j)er  WaBre  Foge/  der  pallas  ernd, »diesen'Vogel nach Athen zu. tragen?« gische Ungenauigkeit, die auszumerzen ich
i»Das ist in der Tat meine Absicht.«  mich berufen fühle.« Damithatte  ich ihn der

Alhene  JetztlächeltedertIerr.Erschobeinlesezei- MöglichkeiteinerEntgegnungberaubt.rr
Klaus Oberkofler  aus Zams hat das Ciemein- chen in sein Euch, klappte es zu, legte esbei-  In Athen entließ er den Vogel im Parthenon
deblattganzgenaugelesen:VoreinigerZeit  seiteundmachteessichinseinerEckebe- ausseinemKäfigundbeIehrteraschnochein
behandejten yjl' IHI{(;I'  ),ß(;ljd((;(  AuSdruCk«  quem, alS berelfe er S.jCh auf dje längere Erör-  Ehepaar, das sich auf der tlochzeitsreise  be-
das Wort VOn,,(5u1en  nach Athen tragenii.  Mit terungen eines interessanten Streitpunktes  fand und dessen offensichtlich  humanistisch

der'Geschichte  von Wolfgang Hildesheimer  Vo' gebiIdetermännlicherTei1ebenfaIIs-wiewir
,,lcH trage f,ulen nach Athenii (erschienen im »Sie haben, junger Freund«, so hub er an, im Oemeindeblatt  -  von einer Eule gefaselt
+iferienbuchl987tt,HeyneVerlag)weistOber-  »lhrenAristophanesunaufmerksamgejesen hatte.WirdankenKlausOberkoflerfürseine
kofleruns  daraufhin,  daßessich  in Wahrheit  oder falsch verstanden!« tlier setzte er zu- Auftrierksamkeiti
umeinenStöinkauzhandeIte.DieGeschichte  nächstefnmaiab,alswoIieermichvernichtet
erzählt, wie der Erzähler einen Steinkauz  derWahlzwischendiesenbeidenMöglichkei-  "LandP"'ha"r""kh'hrp"3nn"
kaufte,umihnnachAthenzutragen(weilder  tenuberiassen-abertchwahitentchtoterrrrr«rt'ndph]a(tvntl8@9*l987

Kauz haltbarer als eine Eule -  so der Händler Anschuld'gungen freffen njCh' Zu -a Son- Sehr geehrte Damen und Herren,
-sei),»BrehmsTier1ebenttzerstreutdieZwei- dernenfg'gne'elä'S"bbevorerOelegenhe" mitdenÖsterreichischenBundesbahnenha-
feldesf,uIenträgers: haffeforfzufahren:"lChWe'ß-"hWe'ß'Sg" bensichimWegüberdieMedienbereitsviele
»iUnd mein Entschluß wurde belohnt. Ein a'S lnb"''jffder ÜberfiüsS"7kejf- Eulen naC" Mitmenschen kritisch auseinandergesetzt.
morgendlicherBlickinBrehmsTierleben'be- Afhenzufragen-DjeseAuffassu"g"fm#be- tIerrntIelmuthSchönauerbIiebesinseinen
lehrte mich, daß ich mitder Wahjdes Kauzes, kann'- Denno' b" jc' W'e S'e sehe'L soe- Betrachtungen  vorbehalten, nicht kritisch,
widerbesseremWissen,dasRechtegetroffen bendabej-el'eSolChenaChAfhenZufragen' sondernniveauloszusein.DieÖBBbeförderte
hatte.DennwährenddieSchleiereuleaufden "EI'en'KauZ-mel'enSje"-SagfederOelehr'e imJahre  1986rund  158MillionenReisende;
zoologischen rfamen »Strix flammea« hört, efWaS 'Pj'z'g- W" m" schjen, a/s nehme er die vielen Tausende'n von Pendlern des Ober-

dieWaldohreuledagegenrrOtisvulgarisrtheiJ3t mjrdjeAbWejChungVonder"onvenbM-den landes wird es allerdings befremden, wenn

(welch jetzteres Adjektiv übrigens das hüb- VOgelderAfhene-sejernunKauZoderEu'e nicht zu den Beamten, dann zu den sozialen
sche Tier meiner Uberzeugung nach zu Un- -  naCh Afhen Zu fragen- n"'g Übe' - Absteigern gözählt zu werden. Im übrigen  
recht trägt) heißtderSteinkauz»Athenenoc- bleibtes dem tlerrn  Landeshauptmannselbst
tuair,  und  bei Ansicht  der Abbildung  wurde

mirnunmehrklar,daßdiesertatsächlichder  - - ' - "  überlaSsen'onWoauSere'neBes'hf'gungder t,isenbahnstrecke  vorzunehmen
VogelantikerDarsteljungQar.f1jerhatteich *  -  * *  gedenkt.

ihn, schwarz auf weiJ3, und ich durfte sein /e-  @ ,  i  i  @ Die anderen, in diesem Zusammenhang  ge-
bendiges Ebenbijd getrost nach Athen machtenAußerungen,passenaufCirundder
(yHgen,ir unsachlichen Polemik nichf einmal an den

Im Zfü) naC)l At)len fr!fff der Profa9on!si Lässig,mitderlinkentIand,spielteichden  Wirtshaustisch,geschweigedennineinseriö-
einen tlerrn, der nOC)l !n dem alfen Irrium be- Trumpf  aus: i»AtheneS Eule war bekanntlich  SeS Wochenblatt.

fangen ist: ein Steinkauz. Die Übersetzung des Wortes Für die Österr.  Bundeshahnen
»iBeabsichtigenSieetwatgfragtederfferrlau- ogIaukoopis'mireulenäugig'isteinephilolo- Dr.Pawelka
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Wie  wirbereitsmitejnerHückb1en-

de  auf  eine  erste  Pbase  (1979  Ms

1982) ankündi@n,  will das Ge-
meindeblatt  die  Eeihe  i»Schrejben

iiu[ktiikii  hicdci  «ufutjuut,u  17iu/1a
krete  Hjnweise  in der  nächsten

Ausgabe.  floman  Spiss  aus  Land-

Daö Lehen  ist  kompliziert
Er.war  fertig.  Eine We)t war für  ihn zusam-
mengebiochen,  seine  Welt,  seine  kleine  Welt,
in der  er sich  -  wie man  so schön  zu sagen
pflegt  -  wieim  siebten  tlimmelgefüh1t  hatte.
Das einzige  Mädchen,  das er jemals  geliebt
hatte,  das er  jemals  imstande  sein würde  zu
lieben,'  dieses  einzige  Mädchen  hatte  ihm  ge-
standen,  daß es ein Kind  von einem anderen
Mann erwarte.

Erhattesich  umgedreht,  zum  fenster,  umsei-
ner  Gefühle  tlerr  zu werden,  um  seine  Gedan-
ken zu ordnen,  sich seine  Niedergeschlagen-
heit  nicht  allzusehr  anmerken  zu lassen.  f,in
Leben voll  der  f,insamkeit  lag  vor  ihm,  ein Le-
ben ohne  sie, ein sinnloses  )eben.
Br drehte  sich um,  zu ihr, zu ihr, die er liebte,
die  die  Augen  niedergeschlagen  hatte:
iiLiebstdu  ihn?ii  Siezögerte.  Ein  boshafter  ße-
obachter  würde  wohl  sagen,  daß sie ja  auch
wirklich  nicht  sehr glaubwürdig  geweben
wäre, wenn sie sofort  mit  nein  geantwortet
hätte.  W.ie könntesie  ihm  dann  erklären,  wür-
dedieser  ßeobachter  wohl  fragen,  daßsie  mit
dem  anderen...?  Es war ein fehler  gewesen.
+föein«,  sagte  sie dann  doch.

+iWeiß es sonst noch  jemand  außer  mir?«  Nie-
mand  wußte es außer  ihm, ihm, den auch sie
liebteunddensienunverloren  hatte.  Verloren
aiegen eines Fehlets,  eines  einzigen  Fehlers

,vegen,  den sie gemacht  hatte.
Er hüstelte:  +iWie wäre es, wenn  wir  sagten,
daß das Kind  von mir  ist? Ich liebe dich so
sehr,  daß ich mir  ein Leben ohne  dich  nicht
mehr  vorstellen  kann.  ("lein, laß mich  ausre-
den. Ich meine  es wirklich  ernst.  fleirate
michi  Eine Bedingung  stelle  ich allerdings:
niemand  darf  die Wahrheit  erfahrenl
Nach einigem"Zögern,  das unser  boshafter
ßeobachter  diesmal  wohl  ungekünstelt  nen-
nen würde  -  denn  dieses  Angebot mußte
wirklich  gründlich  durchdacht  werden  -  wil-
ligte sie ein. Die f,ltern  des nunmehrigen
Bräutigams  murrten  zwar  zuerst,  ob er nicht
biszurt1ochzeitwartenhättekönnen,bald  er-
lagen  aberauch  sie dem  Charmeseiner  ßraut
und waren  glücklich  über  die gute  Wahl, die
thr Sohn  getroffen  hatte.

Und da wir neugierig sind, woloen wir wissen,
wie es weiterging,  wollen  uns  nicht  zufrieden
geben  mit  dem  Standardsatz  i+Und wenn  sie
nicht  gestorben  sind, so leben sie heute
noehii.  Uns interessie(tja  nicht, daß  sie leben

eck  jst  ejner  yon  jenen,  die  fleoj»-

achtungen,  Gedanken,  Kritik  an
dBy ßia 7i1a{i - ii i'i li I;i IJi i-il  io4(,  iB

schrift]ichcFoiiii  hrin5rt»  nitrtrm
Schrjflstück,  das wjr  jkeute  yorje-
gen,  riskiert  er ejnen  etwas  hinter-

, Hstjgen'  Blick  auf  ejne  A]ltäg-
Zichkeit.

-  das ist nur  die Voraussetzung  für  die fort-
setzung  unserer  Geschichte  -,  sondern  viel-
mehr  wie sie leben.  Drehen  wir  also das Rad
der  Zeit  um fün[Jahre  vor  und  betätigen  uns
erneut  als interessierte  Beobachter.

Kein Zweffel,  beide lieben  sich,  führen  eine
gute  Ehe, was auch  der  boshafteste  Beobach-
ter zugeben  würde,  sie haben inzwiseheri
einen  noch-nicht-fünfjähiigen  Sohn und  eine

etwas-über-zweijährige Tochter. ('lach über-
einstimmenden  Berichten  hilft  er mich im
tIaushalt  mit,  nimmt  vol1 an der f,rziehung
der  Kinder  (bewußt) teil, verzichtet auch  öf-
tersaufein FuJ!ibal1spiel,  wenn  im anderen  Ka-
nalein  (nennen  wiresein  eher)  auf  Frauen  zu-
geschnittenes  Frogramm  läuft.  Eine  vorbildli-

che, moderne  f,he also.

Einen  großen  Teil der  Einkäufe  tätigt  er auch
noch,  fast immer  in ßegleitung  seines  Soh-
nes, des Stammhalters,  den er -  wie könnte
es anders  sein -  vergÖttert'.  Ciespräche  mit
den l'lachbarn,  mit  Freunden  und  Bekannten
sind  bei diesen  Einkäufen  nicht  zu umgehen,
Gespräche  ütier  dasWetter,  der übliche  Klein-
stadtklatsch  und das Lieblingsthema  natür-
lich -  die Kinder.

Gewachsensei  derSohn,  merkt  Frau Meieran.
Frau Müller  pflichtet  bei. E'in intelligentes
Kind,  fiährt  Fr3u Meier  fort  und erzählt  eine
t,pisode  aus dem Kindergarten,  die das be-
weist,ihr  gleichaltrigerSohn  ist  in der  selben
Kindergartengruppe,  man  kenntsich  also. Ja,
intelligent  ist er, fällt  Frau Müller  wieder  ein,
und überhaupt-g4nzderPapa,  wie ausdem
Gesicht  geschnitten,  diese Augen,  dieses
Kinn...

Wir blenden  ab. Unsere  zwei führen  also eine
gute  Ehe., riur  manchmal,  sonderbarerweise
fast  immer  nach  Einkäufen,  ist ER für  einige
Ihge  unansprechbar.  SIE kennt  die Ursache
fürdiese  Launen  nicht,  wiesolltesie  auch?  Ist
asie doch  der  Meinung  wie alle  Bekannten,  die
sie zum Beispiel  bei ItlREi"l  f,inkäufen  trifft,
daß ihr der Sohn wie aus dem Gesicht  ge-
schnitten  sei...

AuchJosephZodererlasdamaIsimRahmenvon  iiSchreibenimBezirkii.  DasGBberichte-
te vorher  über  seinen  Roman  iiDas Glück  beim  tländewaschenii.  Kurz  nachher  gelang
Zoderer  mit  »Die Walscheii  der  Durchpnich  im  deutschen  Sprachraum.  Foto:  rerktold
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VERMISCHTES

TirolerDorftagung  1987  -

Die  Dorferneuening  beginnt  beim  Menschenj

LLK - Dorferneuerung  muß  mehr  sein als eine

Fa5sadenaktion,  sie muß  vor  allem  beim  Men-
schen  beginnen.  Das wardie  Kernaussageder

iieurigen  Tirolei'Dort'tagung  vom 9.-ll.  Sep-

tember  am Cirillhof.  Die Veranstaltung  wurde

heuer  vom Lfl  (Ländliches  I'ortbildungsin'iti-

tut  der  LandesIandwirtschaftskammer)  orga-

nisiert  und gemeinsam  mit  anderen  f,rwach-

senenbildungseinrichtungen  durchgeführt.

Besonders  von der  Jugend  wurde  eine  geisti-

ge, ideologische  Erneuerung  gefordert.  In

einem  Lied wurde  das [rgebnis  eines  Arbeits-

kreises,  der sich mit  dem Beitrag  der Jugend

zur  LebensraumgestaItung  befaßte,  vorgetra-

gen. Folgende  Sätze sind diesem  Lied ent-

nommen:  +iWir wollen  Verantwortung  tragen

für  unser  Land und  seine  Menschen.  Doch  an-

dere denken  für  uns  und wissen  um unser  Be-

stes. Gebt  uns eine  Chance,  laßt  uns probie-

ren, wer  nichts  riskiert,  hat  nichtgelebt.«  Wei-

tere Forderungen  waren  zumßeispiel  die Än-

derung  des ESauverfahrens.  ßaugenehmigun-

gen sollten  nicht  allein  vom ESürgermeister,

sondern  vom BauausschuJ3  erteilt  werden

und die FIächenwidmungspläne  sollten  län-

gerfristiggeplant  und  dann  auch  eingehalten

werden.

In den Referaten  von Dr. Wohlmeyer,  Dr. Cia-

sparin  und dem Biologen  Ringler  kam zum

Ausdruck,  daß nur  ein neues  Umweltbewußt-

se'in und eine neue Bodenideo1ogie  die Um-

weltsituation  entscheidend  ändern  kann.

»Wir brauchen  wieder  den Menschen  mit  bäu-

Arbeitsamt

Landeck

Wir  suchen

D) f. Architektur  (m/w)  f.'Entwurfsarbeiten

im tlochbaubereich,  Maurerpolier(in),  Mau-

rer(in),  Maler(in),  Fliesenleger(m/w), ZiBme-
rer(in),  Tischler(in),  Bau- und Möbe)tisch-

ler(in),  tIeizungsmonteur(in),  Installa-

teur(in),  Schlosser(in),  Schmied(m/w),

SchutzgasschweiJ!ier(in), Elektrotechni-
ker(m/w),  ElektroinstalIateur(in),  Elektri-

.ker(in),  Baggerführer(in),  Tapezierer(in),

fahrverkäufer(in)  mit  Fleischerfahrung,

Metzger(in)  für  Wursterei,  Lagerverwalter(in),

Außendienstmitarbeiter(in),  Landarbei-
ter(in),  Kassier(in),  Feinkostverkäufer(in),

Schuhverkäufer(in),  Änderungs-

schneider(in).

Bei a1len Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

destens  kollektivvertragIiche  Entlohnung.

Es liegen  bereits  zahIreiche.Stellenangebote

fürdieWintersaison  1987  auf. DerSonderstel-

lenanzeiger  erscheint  in derzweitän  Oktober-

woche  und wird  auf  Wunsch  zugesandt.

e.rlicher  Gesinnung,  mit  persönlicher  E!ezie-

hung  zu Boden,  Pflanze  und Tier«.

iiWir brauchen  die Vision  des neuen  Dorfes,

das den Stand  der  Tectmik  sctiützt,  aber  eine

sanfte  Techpik  produziert,'die  mit  der t'latur

und nicht  gegen  sie arbeitetii.  Das waren  zwei

zentrale  Aussagen  aus dem Referat  von 0r.

Wohlmeyer.  Die neueTechnik  nützen,  forderte

auch  l'lationalrat  Dr. Lanner.  Die neuen  Kom-

munikationssystemeseien  die Chancefürdas

Dorf  der  Zukunft,  weil  dadurch  Arbeitsplätze

ins Dorf  verlegt  werden  können.

TIr,a:SCIIUjZVEEEIrV-

Katzentreue  übers  Jahr.  hinaus.  Wie dem

Tierschutzinspektor  Egon. Matt mitgeteilt

wurdÖ, ist  die Katze  der  Frau Bernadette  Zan-

ger1 aus Schnann  am 18. Juli  1986  spurlos

verschwunden.  Über ein'Jahr  später,  am 28.

August  1987,ist  sie ganz  abgemagert  wieder

bei ihrer  ESesitzerin erschienen.  Katzen  wer-

den manchmal  von Fremden  mitgenommen

oder  machen  unfreiwillig  Reisen  in Motorräu-

men von Autos,  in die sie wegen  der Wärme

gekrochen  sind. Durch  ihren  bis jetzt  noch

nicht  ganz  erforschten  Orientierungssinn  ge-

lingtes  manchen,  wieder  nach  tlause  zurück-

zufinden.

Wir  suchen  t{eimplätze  für  Katzen.  Bitte  mel-

den  Sie sich  bei  unseren  Tierschutz-

Inspektoren:  f,gon  Matt,  Landeck,  Kiosk  bei

Btl,  Tel. 05442/3262  oder  Reichart  Matt,  Tel.

05442/32061  Die AuJ3enste11en und Tier-

schutzassistenten:

Kappl  (Paznauntal):  Wa1ter Knol1, Haus Mar-

kus  367,  Kappl,  Tel'. 05445/6395

Strengen  (Stanzertal):  Fam.  Haueis  Elsa,

Strengen  2, Tel. 05442/5752

Nauders  (OberesGericht):  Fam. Ortlertlubert,

l'lauders  85, Te1. 05473/36:'

Fiss (Höhenplateau):  Kathrein  Elfriede,  Rit-

terhof,  Fiss 128,  Tel. 05Ä76/6493
See (Paznauntal):  Juen  Johann,  Haus Rosen-

heim,  Aus 137,  Tel. 05441/6368.  I'lächste

MitgIieder-VersammIung:  7. Oktober,  20 Uhr,

tioteI  Schrofenstein,  Landeck.

Envachsenenschu}e  Kapp}

l. Spiel in der Fami1ie:

Leiter: Scharler  Eiruno,  Ort: tlauptschule

' Kappl,  Zeit:  Freitag,  9.10.1987,  Dauer:

l Abend  von 18 Uhr -  20 Uhr, Beitrag:  S

50.  -  (pro Familie),  Anmelduög:  Scharler

ßruno,  föchau,  Tel. 6468.

2. tlaltungsturnen:

Leiterin: Psyikotherapeutin  AnnamariaJuen,

Ort: Turnsaa1  dertlS-Kappl,  Dauer:  10Abende

(je 1,5  Stunden),  ßeginn:  Di. 6.10.87  20 Uhr

-  21.30  Uhr, Beitrag:  S 200.-,  Anmeldung:

Olga Zangerle,  Sinsen  28, Tel. 6407.

hau  in  der  Wirtschaft

++Frau in der Wirtschaftii  lädt  am 6.10.87  um

19.30  Uhrin  die tländeIskammertandeckzur

Präsentation  von »Frau und Farbeii.

Vortragende:  Frau tlermy  von Kolitscher.  Co-

lor "Line"  International  aus Innsbruck.  Alle

interessierten  frauen  der Wirtschaft  werden

herzlich  dazu eingeladen.  Auf  Ihr Kommen

freutsich  Christine  Handl,  Vorsitzende  Frau in

der Wirtschaft,  Bezirk  Landeck.

nauptschule  Pnutz-füed

und  Umgehung
Erwachsenenschule.  Kursprogramm  und  Ver-

anstaltungen  im Wintersemester  87/88.

Männerturnen:  Konditionelle  Vorbereitung

aufdie  Wintersaison,  Gymnastik,  Spiele  usw.,

Kursleiter:  Kraxner  Peter, Beginn:  Donners-

tag, ]5.10.1987,  Zeit:  20  bis 21.30  Uhr, Kurs-

dauer:  bis zu den Semesterferien,  Ort: tlS

Prutz-Ried  pnd  Umgebung,  ßeitrag:  S 400.  -

(incl.  S lOO. -  Saalmiete)

Für das Zustandekommen  des Kurses  sind

mindestens  15 Teilnehmer  erforderlich.  Im

Turnsaal  dürfen  wegen  des neuen  Bodens  nur

mehr  Turnschuhe  mit  weißer  oder  transpa-

renter  Sohle bzw..Ballettschuhe  verwendet
werden.

Keramisches  Ciestalten  und Töpfern:  Kurslei-

ter:  Reinhard  Partoll,  ßeginn:  Montag,

19.10.1987,  Zeit:  19.30  bis 22 Uhr, Kursdau-

ex: S Abende,  Ort: tlS Prutz-Ried  und Umge-

bung,  Beitrag:  S 300.-  (ohne  Materialkosten)

Frauenturnen:  Kursleiter:  Elisabeth  PÖ-

ham, Beginn)  Mittwoch,  8. Oktober  1987,

Zeit: 20 bis 21.30  Uhr, Kursdauer:  bis Ostern,

Ort:  HS Prutz-Ried  und  Umgebung,  Beitrag:  S

450.  -  (incl.  S IOO. -  Saalmiete),

P.S.: Im Turnsaal  dürfen  wegen  des neuen

ßodens nur mehr Turnschuhe  mit weißer

oder  transparenter  Sohle  bzw. Ballettschuhe

verwendet  werden.

Italienisch  fürAnfänger:  KursIeiter:JosefZie-

hesberger, Beginn: 9. Oktober 1987,  Zeit:  20
bis 21.30  Uhr, Kursdauer:  12 Abende,  Ort:  tlS

Prutz-Ried  und  Umgebung,  ßeitrag:  S 350.  -

Backen  mit  dem vollen  Korn: Kursleiter:

Falkner  Josef (Konditor),  Beginn:  Freitag,

9.10.1987,  Kursdauer:  2 Abende  (9.10.,

16.10.),  Ort: t}S Prutz-Ried  und Umgebung,

Beitrag:  S lOO.-.  '

Das Backmaterial  wird freundlicherweise

von  der  Fa. A. Raich  aus Ried kostenlos  beige-
stellt!

Schnitzen  fürAnfängerund  Fortgeschritte-

ne: Kursleiter:  Rettenbacher  Walter, Retten-

bacher  f,rwin,  Beginn:  Dienstag,  13.10.1987,

Zeit:  20  bis  22  Uhr,  Kursdauer:

8Abende,Ort:  tlSPrutz-RiedundUmgebung,

Beitrag:  S 400.  -  (ohne  Materiaikosten)

Anmeldungen  zu den Kursen  bei Peintner

Roland,  Tel. 05472/6129  oder  05472/6396

bzw. am ersten  Kursabend  bei den einzelnen
Kursleitern.
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Stadtpfane  landeck

Sonntag,  4.10.1987,  Rosenkranzsonntag,

rntedankfest,  9 Uhr Familiengottesdienst

mit  Gedenken  an Ludwig  und Anna  Pfeifer,

Maria  Maier, tlubert  Wanek  anschließend  Ro-

senkranzprozession  durch  die Urtl, ll  'Uhr

i+Altersheim-JubiIäum«  Wortgpttesdienst  im

Altersheim.  19 Uhr tll.  Messe mit  Gedenken

an Leo Böhme,  Verst. d. Fam. Rockenbauer,

Egon Pinzger

Montag,  5.10.1987,  19.30  Uhr Rosenkranz-

Andacht  gestaltet  von der familienrunde

Dienstag,  6.10.1987,  19.30  Uhr  tIl.  Messe mit

Gedenken  an Ida und Rudo1f Büsel, Alois,

Rosa und  Luis  Weisiele,  Georg  Walter,  20 Uhr

Taufgespräch

Mittwoch,  7.10.1987,  6 Uhr  tll.  Messe mit  Oe-

denken  an alle Kranken  in unserer  Pfarrge-

meinde  und Oebet  für  die Verst. der Gottes-

rlienstteilnehmer

nnerstag,  8.10.1987,  7.15 Uhr Frühgebet

für  die Kinder  der  Volksschuie,  19.30  Uhr  tIl.

Messe mit  Gedenken  an Richard  und  Johann

Jungblut,  Ciabriel und Aloisia  Orgler, Leo,

Wiederin

freitag,  9.10.1987,  19.30  Uhr  fü. Messt  mit

Gedenken  an Maria  und  Anton  ßraun.  A1bert

Spiss,  Anton  undAnnaSchrott,  LuiseWaldner

Samstag,  10.10.1987,16  Uhr  tll.  Messeim  AI-

tersheim  mit  Gedenken  an Frau Palaora.  Vik-

tor  Prinz,  Maria  und leopold  'Steger,  17 Uhr

Rosenkranz.  18.30  Uhr Vorabendmesse  mit

Gedenkenan  HugoVorhofer,  Verst.  d. Fam.Jo-

hann Spiss, Josefa Ktieringer,  Karl Stock-

hammer

Sonntag,  11.10.1987,  7.30  Uhr Abfahrt  d.

Pfarrgemeinderäte  nach  Innsbruck,  9.30  Uhr

ramiliengottesdienst  mit  Ciedenken  an Alois,

IÜaria und  Josef  Ötzbrugger,  Tilly  Reichmayr,

Verst.  d. Fam. Römer.  19  Uhr)ll.  Messe mitGe-

ken an Franz Kathrein.  Cierhard  KölL Jo-

hannä  Moser

PfarrkircheaBnuggen

gonntag, 4.10.1987,  Rosenkranzsonntag,  9

Uhrtll.  AmtfürdiePfarrgemeinde,  10.30  Uhr

Kindermesse  für  Karl Ginther  und verst.  EI-

tern  Bledl-Traxl,  14.15  Uhr  Abfahrt  zur  Pfarr-

wallfahrt  nach Kaltenbrunn,  19.30  Uhr tll.

Messe  für  Anton  Schlatter  und  Rudolf

Schimpfößl
Montag,  5.10.1987,  8 Uhr HI. Messe für  Marti-

naAIthaIerundAloisGöschl,  19.30UhrOkto-

berrosenkranz

Dienstag,  6.10.1987",  19.30  UhrJugendmes-

se für  Friedolin  Röck  und Verst. Mattie

Mittwoch,  7. I0.  1687, Unsere  Liebe  Frau vom

Rosenkranz,  8 Uhr tll.  Messe t'ür verst.  [ltern

und  Oeschw.  Kuntner  und tlons  Walch, 19.30

Uhr Rosenkranzfeier

Donnerstag,  8. I0.  1987,  17 llhr  Kindermesse

riir  Paul Köll und verst.  Angehörige  und nacli

Mciiuing  t'ligg, 19.30  Ul*r Rosenkranz

VERMISCHTES
freitag,  9.10.1987,  19.30  Uhr tll. Messe für

Josef  Scheiber  und Paul Prandtauer

Samstag,  10.10.1987,  8 Uhr HI. Messe zu t,h-

ren der Muttergottes nach Meinän4 und für
Ilubert  Wanek,  17  Uhr  Kinderrosenkranz  und

Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr Rosenkranz

und Beichtgelegenheit

Pfarrkirche  Pe6eii
Sonntag,  4.10.1987,  tll.  franziskus  von

A.ssisi-Altentag,  8.30  Uhr tll. Messe für  Man-

fred und  Alexander  Alb),  lO Uhr  tll.  Messe für

die Pfarrgemeinde  und  fürFranz  Tiefenbrunn,

19 Uhr  tIl.  Messe fürJosefSprenger-Hain  und

Chor

Montag,  5.1p.1987,  7 Uhr tIl.  Messe für  Wohl-

täter  des Klosters  una für  Maria  Büsel  Jhm.

Dienstag;  6.10.1987,  7 Uhr tll.  Messe für  Ro-

man  Tilg und Verst. d. Fam. Mungenast  und

für  Albert  Holzer

Mittwoch,  7.10.1987,  7 Uhr  fü. MessefürJoa-

chim  Oritsch  und für  Josef  Putz  und für  Oer-

traud  Wille und Karolina  Pöll, 18 Uhr Kin-

dergebet

Donnerstag,  8.10.1987,  7 Uhr tll.  Messe für

K1aus und Albert  Pirschner  und für  Verst. d.

Fam. Gabl und Stocker  a

Freitag,  9.10.1987,  j Uhr  tll.  Messe für  tlanni

und Sofie Sturm  und für  Johann  Röck  und

Verst.  d. Fam. Thurner

Samstag,  10.10.1987,  19 Uhr tll. Messe für

Gertraud  Wille  und Veronika  Ambrosi  und  für

Walter  Auer  Jhm.

Pfarrkirche  Zams

5onntag,  4.10.1987,  Rosenkranzsonntag,

f,rntedank,  8.30  Uhr 1. Jahresamt  für  tler-

mann  Schögler,  10.30  Uhr f,rntedankgottes-

dienstmitJahresmesse  für  Katharina  und  Ida

fficolussi,  19.30  Uhr Oktoberrosenkranz

Montag,  5.10.1987,  7.15 Uhr  Jahresamt  für

AdolfPaulmichl,  10UhrBetstundederfrauen

um geistliche  )!ierufe

Dienstag, 6.10.1987,  tll. Bruno,  19.30  Uhr

Jahresamt  füt  Anna  Steiner

'Mittwoch, 7.10.l987,0edenktagUnsererLie-

ben Frau vom  Rosenkranz,  7.15  Uhr  Schüler-

messe  als Jahresmesse  für  Gabritle  Gander

Donnerstag,  8.10.1987,  19.30  Uhr Jahres-

messe  für  Alois  und  füdowika  Ötzbrugger

freitag, 9.10.1987,  tll. Johannes  Leonardi,

7.15 Uhr Jahresmesse  für  Eduard  und Maria

flunger  und Anna  Pöschl

Samstag,  10.10.1987,  Mariensamstag,  7.15

Uhr  tll. Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr

l. Jahresamt  für  Alois  Mischinger

Sonntga,  11.10.1987,  8.3(JUhr  l.  Jahresamt

für  Aloisia  Gamper,  10.30  Uhr 2. Jahresamt

für Adolf  Zangerl,  19.30  Uhr Oktoberro-

senkranz

Evanqelischö  Gottesdienste

Sonntag,  4.10.1987:  Landeck,  t.rntedankfest

tmr 9.30  Uhr, St. Anton  17 Uhr

Sonntag, Il.  IO.: 1n7st O.30 Uhr

Stromahschaltung

Wegen Revisionsarbeiten  der Tiwag  werden

am 3. l0.  1987  von O.30  Uhr  bis 5.30  Uhr  die

Stadtteile  Perfuchs  und Innstraße  von der

Stromversorgung.  unterbrochen.  t'läheres

entnehmen  Sie bitte  aus  unseren  An-

schlägen.

Äiztlicher  '

Sonn-  und  Feiertagsdienst

vom  3./4.10.87

Sanitätssprengel  landeck/f'ians/

Zams/Schönwies/t'ließ:
Dr. Mathies Kurt, Zams, tlauptstraße 53,
Tel. 05442/2351.

Sanitätssprengel  St. Anton/

Pettneu:

Dr. Knierzinger  Josef,  St. Anton  a.A.

I'lr. 20, Tel. 05446/2828.

Sanitätssprengel  Kappl/Galtüri

MR Dr. Köck  Walter, Kappl  I'lr. 104,

' Tel. 05445/6230.  '

Sanitätssp(engel  Oheres  Gericht:

tlauptdiensti

Sa 7 Uhr  bis  Mo 7 Uhr

MR Dr. Köhle  Alois,  Ried i.o. I'lr. 51,

Tel. 05472/6276.

Ordinationsdiensti  '

Sa 7 Uhr  bis  12  Uhr

Dr. Zerlauth  Ekkehard,  Pfunds  Nr. 45,

Tel. 05474/5207.

FalIsderdiensthabende  Arzt  am Wochenende

einmal  nicht  erreichbar  sein sollte,  rufen  Sie

das Rote Kreuz in Landeck  05442/2844,

Nauders05473/350  oder  Ischgl  05444/237

Der Sonntagsdienst  dauertjeweils  von Sams-

fög, 7 Uhr bis Montag  7 Uhr früh.  Bei den

Sprengeln  Prutz/Ried  und Pfunds/I'lauders

dauert  der Sönntagsdienst  von Samstag,

7 Uhr bis Montag,  7 Uhr.

Zahnärztlxcher

Sonn- und  Feiertag.sdicii.=t

vom  3./4.10.87  '

Imst  und  Landecki

Samstag und Sonntag  von 9 bis ll  uhr.

Dr. Niedermair  Gabriel,..Lindeck,  lnnstra-

ße l, Tel. 05442/3228.

Tierärztlicher

Sonn- und  Feiertagsdienst

vom  3./4.10.87  '

Bezirk  landeck:

Dr. Josef Greiter, Ried, Tel. 05472/6416.
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Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus

Frauen  tielfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020 Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von  9 bis  14  Uhr

durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

Impressum:  GemeindeblattTiro-

ler  Wochenzeitung  für  Regional-

politik  und  Kultur,  Verleger,  Her-

ausgeber:  Union  zurVerbreitung
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Verwaltung:  6500  Landeck,  Mal-
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told,  Hersteller:  Walser  KG,
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LandeCk-Perjen)  Tel. 05442-2545

Ford Taunus  Kombi  2000,  9ü PS, Radio, Spikes  + 4 Felgen,

VB 15.000.  -,  1. Zulassung  1982,  zu verkaufen.  Tel. 05476/6316.
 Suchen  Zimmemädchen  von Dezember  bis  ApriL

Arbeitszeit 8-17  Pr,  ein freier  Tag pro %che
Hotel  Piz  Tasna,  Ischgl,  Tel. 05444/5277

Suchen  Serviererin  für  kommende  Saison.

Englischkenntnisse  Voraussetzung.  St. Anton,

Tel. 05446/2951.

Suche stundenweise Hausgehilfin, Tel, 05476j6493,
Vefüaufe Ninderliegewagen,  Stubenwagen,  Wickeltisch,

Gehschule  und  Kinderbekleidung  bis  1 Jahr.  Tel.  05476/6493.

Suche alten Heupillen  zum Abtragen  für  Gartenhaus.  Tel. 05447/5576.

a a

I

I'

Danksagung
Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahme  am

Heimgang  unseres  lieben  Vaters,  Herrn

Hermann_Gittelle
danken  wir  auf  diesem  Wege  allen  Verwandten  und

Bökannten  sowie  allen,  die unserem  lieben

Verstorbenen  das letzte  Geleit  gaben  und  für  ihn

beteten.  Unser  besonderer  Dank  gilt  den  Arzten,

Schwestern  und  dem  Pflegepersonal  des

Krankenhauses  Zams.  Ein  herzliches  Vergelt's  Gott

für  die feierliche  Gestaltung  der  Beerdigung  sagen

wir  Hochw.  Herrn  Pfarrer  Pernikar,

dem  Kirchenchor,  der  Musikkapelle,  der  Feuerwehr  und  den  Veteranen

von  Schönwies.  '

Herzlichen  Dank  füradie  Kranz-,  Blumen-  und  Hl.  Messespenden.

Schönwies,  im  September  1987  Die  Trauerfamilien

I

Verkaufe Honda MB 5, 6-Gang, Tel. 05447/5236,
3uche  Zimmermädchen  für  ca.  3 Stunden  täglich  ab  9 Uhr,

Sonntag  frei.  Tel.  05446/3487.

Tanzkurse  in Landeck  - Vereinshaus
Teilnahme  noch  möglich
Jugend:  6.10. - 19 Uhr
Ehepaare,  Paare:  6.10. - 21 Uhr
'  -meldungen  und  Auskünfte

.anzschule  Schücker  .
Innsbruck,  Tel. 05222/24095  oder  38058.

Gelegenheit:  Wir liefern und montieren fabriksneue Westfalia-, Alfa-Laval oder
Miele Melkmaschinen mit voller Garantie bis zu 28'1/o verbilligt.  Gebrauchte

Melkrn.aschinen (auch fahrbare) mit 1 Jahr Garantie günstig lieferbar. Eigener
Kundendienst. Lener Sepp, MelkanIagenvertrieb,  64ü1 Hatting,

Tel. ü5238/88437.

Danksagnng
Für  die  aufrichtige  Anteilnahme  anläßlich  des Heimganges  unserer  lieben  Mama  und  Tochter,  Frau

Paula  Grüner
möchtet'  wir  auf  diesem  Wege  allen  Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  unseren  innigsten  Dank

aussprechen.  S

Ein  %rgelt's  Gott  gilt  Hochw.  Herrn  Cons.  Dekan  Aichner  sowie  Hochw.  Herrn  Pater  Clemens  für  die

würdige  Gesföltung  der  Begräbnisfeierlichkeiten.  Dem  Kirchenchor  Zams  danken  wir  herzlich.

Den  Ärzten  und  Schwestern  der  Unfall-Frauen  vom  Krankenhaus  Zams  gilt  unser  besonderer  Dank.

- Besonders  danken  möchten  wir  auch  unseren  Nachbarn  für  ihre  Hilfsbereitschaft.  Allen,  die mit  uns

gebetet  haben  und  den  letzten  Weg  mit  uns gegangen  sind  sowie  für  die  zahljeichen  Blumenspenden  sagen

wir  ein  herzliches  Vergelt's  Gott.

Landeck,  im  September  1987 Töchter  Doris  und  Erna  mit  Familien
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Gewirinzahlen  der  Ziehung  vom  27-9.87

2 Sechser  zu je
4 Fünfer  mit ZZ zu je
322 Fünfer  zu je
18.877  Vierer  zu je

334.819  Dreier  zu ie

iOhne Gewötir)

5 951.514.  -
991.919.-
18.482.-

420.-
29.-

Mannschaft  1 Manns(hah  2

10  Aua+ria Memphis i GAK Ring Schuh 1 I
20 Admira Wiickei : SK Riipid Wisn 2 I
3. BP Austriii Kliigenfurl i FC Swoiovski Tirol 3 I
40 SK Salasioner VOEST i Folo NeHig Vienna 4 I
50 Raika S+urm Graz ' i DAF VfEl Nfödling 5 I
6. WT. Sporlclub i LASK 6 I
i  SC Eisenslafü i Casino Salzbuig 7 I
80 Rnika Flavia Solva i Sparkass* Vw. '++eyr 8 I
90 Eggar St. Pfütsn i VEW Kapfenbarg 9 I

J0. Gjesswein Kufslein : sv Giibor Spitfol, 10I
11. SAK 1914 : USVaSalföurg lJ I
1-2, DSV Alpine Sliibil  i SC Sparkaisa Krems 121

6500.Landeck,  Tel. 05442/2513 und 2638

und  dazu  das  bekanntea ' Für  kommende  Wintersaison  suchen wir  füöffitig6s' . ."

2fünpiermädcben  '(7.30-14.30  {_Jhr) sowie  Kennörip,'  ".'  ,
' halbfögs  (18-23  Uhr).  Anfiagen  aü-HoieiMoiatt','Iatride<,k,  '

_ Te1.,05442/4222,.  "  , . .':'  . '.

'SuchenqelbständigesZimmermädcherlfär" ',
1ange  Wintersaison,  Lohn'nach  Vereinbärurig.'
 Hotel  Gartii  Valül1a,  Ischgl,  Fam.  ZangerJ,.  ' _

. 7e/- 05444/5254.  - ' . ' ..

t  schnFeiten'W::N;ssene:
€ 70 7age Makarska Riviera, 9. -78.  äl
l  Oktober, Hoter mrt Hallenbad. nur I
S 3Sp6a9noie-n', 91.o-1Ta8.geOktCoobse'ar, DVoorlpadenal ' S
I  sron, 4.290. -. 7 Thge Insel Krk, I
ä S12cÜ-ne7811 bou'choebne'beniu.'rR1ei9s9eboü-ro ä

0 ! . Tel. 05222/6456€.

MARGAFIETHE  BRAUMANN

@ DipIomierte=Physikotherapeutin
6511 Zams Oberdorf  25a

@ Tel; 05442/4673
Ich gebe  bekannt,  daß  ich ElIS frei-
berufliche,  selbständige  Physiko-
therapöutin  tätig  bin.  .
Derzeit  führe  ich die  Behandlung  in Form
von  Hausbesuchen  durch.  '

AEG  +  Miele-Waschautomaten
üii  iilyab&  s  I@y&»  aiiav«

tsauxnecm  +  cmttr«  t»r'egenz

Gefrieiaschränke  un'ti  Gefriertruhen
Philips-Grundig  +  Blaupunkt

Fart)fernsetlgeräte  und
Videorecorder

nOch  Zu Messepreisen!!!
I
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RIED - OBERINNTAL
. TEL. 05472-6418,  6471
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HsnüL
IhrMetzger

Wir stellen tüchtige und verläßliche

Mitarbeiter
für die Speckerzeugung ein.

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz  und zahlreiche
Sozialleistungen (z.B. volle Verpflegung,
' Arbeitskleidung  u.v.a.).

Wenn Du gerne in einem gut eingespiellen Team bei
geregelter Arbeitszeit arbeiten möchtest, melde [)ich

bei Herrn Hauser, Tel. 05442-2038-44.


